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hier das Allgemeine Kriegsdepartemen t - , die Aufgaben der Traintruppe n un d die Rol-
le der Eisenbahne n bei der Heeresversorgung . 

Han s U m b r e i t betrachte t die nationalsozialistisch e Expansio n 1938 bis 1941 

anhan d der Strukture n der deutsche n Besatzungsverwaltunge n im Zweite n Weltkrieg. 

Er unterscheide t hier zwischen der Reichsverwaltun g der formel l annektierte n Gebiet e 

unte r Reichsstatthalter n oder Oberpräsidente n un d der Verwaltung faktisch noc h nich t 

eingegliederte r Staate n unte r Chefs der Zivilverwaltungen . Staaten , deren „Schutz " 

das Deutsch e Reich übernomme n hatte , wie Dänemark , unterstande n einem Reichs -
bevollmächtigten . Fü r Norwege n un d die Niederland e waren Reichskommissar e zu-
ständig , währen d in andere n Länder n wie Belgien die Militärverwaltun g beibehalte n 

wurde . 

Mit Bestrebunge n zur Eliminierun g der Ostfron t 1941—1943 befaßt sich Josef 

S c h r ö d e r . Dabe i handelt e es sich um Versuche Japans , einen Friede n zwischen 

Deutschlan d und der Sowjetunio n zu vermitteln , sowie um Vorschläge Italien s zum 

Bau eines Ostwalls am Dnjepr , hinte r dem das Osthee r Stellun g beziehe n konnte . 

Di e Fachwissenschaf t Geschicht e und die Didakti k der Geschicht e beleuchte t Car l 

August L ü c k e r a t h am Beispiel der Landesgeschichte . Diese ist für eine Analyse 

besonder s gut geeignet, weil sie trot z der Brüch e der deutsche n Geschicht e stärker 

auf Kontinuitä t angewiesen ist als etwa die allgemein e politisch e Geschichte . 

Mit dem didaktische n Proble m der Teilun g Deutschland s in den geschichtliche n 

Unterrichtswerke n der Bundesrepubli k un d der DD R beschäftigt sich Wolfgang 

M a r i e n f e l d . Bemerkenswer t ist die zunehmend e Gewichtun g der Zeitgeschicht e in 

bundesdeutsche n Schulbüchern , wobei über die DD R umfassen d berichte t wird, wäh-
ren d umgekehr t in der DD R die Ost- und Deutschlandpoliti k der Bundesrepubli k in 

den siebziger Jahre n nu r als weitere Variant e imperialistische r Politi k bezeichne t wird. 

Michae l S a l e w s k i weist nach , daß die heut e häufig gebrauchte n Begriffe Abrü-
stung, Rüstungskontroll e oder Sicherheitspoliti k schon im Umkrei s der beiden Haage r 

Friedenskonferenze n von 1899 un d 1907 erscheinen . Auch in den Völkerbundsverträ -
gen der Zwischenkriegszei t werden sie oft benutzt . 

Abschließen d befaßt sich Pete r Gra f K i e l m a n s e g g mit dem Rech t der Mehrhei t 

un d der rechte n Mehrheit , wobei er auf den Zusammenhan g zwischen Demokrati e und 

Mehrheitsprinzi p eingeht . 

Berlin Stefan Hartman n 

Preußen im 19. Jahrhundert. Vorträge von Huber t H e i n e l t , Sùawomir K a l e m b k a 

und Raine r K a h s n i t z . Hrsg. von Ud o A r n o l d . (Schriftenreih e Nordost-Archiv , 

H . 24; Tagungsbericht e der Historische n Kommissio n für ost-  un d westpreußisch e 

Landesforschung , H . 4.) Verlag Nordostdeutsche s Kulturwerk . Lünebur g 1984. 

104 S., 17 Abb. i. T. 

Da s vorliegende Heft enthäl t die auf der Tagun g der Historische n Kommissio n für 

ost- un d westpreußisch e Landesforschun g in Lünebur g 1983 gehaltene n Vorträge von 

Heinel t und Kalembk a und ein Refera t von Kahsnit z aus dem Jahr e 1981, das wegen 

seiner abweichende n Themenstellun g nich t in den Nürnberge r Tagungsban d der Kom -
mission aufgenomme n worden ist. 

In seinem Vortrag „Studienreis e und Innovation " befaßt sich Huber t H e i n e l t mit 
der Reise des spätere n Oberpräsidente n der Provin z Preußen , Theodo r von Schön , 

durc h Deutschlan d und Großbritannie n und ihren Impulse n für die Wirtschaft Ost- und 

Westpreußens . De r Vortrag steht im Zusammenhan g mit H. s Tätigkei t am Band „Brie -
fe und Akten (bis 1799)" der Schön-Edition , den er im Auftrag der Historische n Kom -
mission für ost-  und westpreußisch e Landesforschun g bearbeite t hat . Wie sehr sich 
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Schön s Reise von der damal s übliche n For m der Bildungsreise ode r Kavalierstou r un-
terscheidet , läßt die Konzeptio n seines Vorhaben s erkennen . Schö n enthüll t hier seinen 

zur Bereisun g eines Kammerdepartement s entworfene n generellen Plan , nac h dem 

zunächs t beim zuständige n Kammerkollegiu m allgemein e Informatione n über den 

Zustan d der Provin z eingehol t werden sollen, bevor die eigentlich e Bereisun g des plat-
ten Lande s erfolgt. Im Mittelpunk t von Schön s Interess e steht die Unterrichtun g über 

Ackerbau un d Viehzucht , das Fabrikwesen , Hande l un d Gewerb e un d ander e wirt-
schaftlich e Belange . Schön s Bericht e an den ihm vorgesetzten Ministe r Schrötte r unter -
scheide n sich grundlegen d von seinen Tagebüchern . Währen d in letztere n nach festem 

Muste r Reiseroute , Landschaft , Bodenbeschaffenhei t un d der Ablauf der Besichtigun -
gen von Güter n un d Fabrike n geschilder t werden , habe n die Bericht e des spätere n 

Oberpräsidente n den Charakte r von Memoranden , die sich auf die wichtigsten Frage n 

beschränken . Schwerpunkt e bilden hier Vorschläge zur Verbesserung der Schafzuch t 

und der dami t verbundene n Verfeinerun g der Tuchproduktion , zur Erhöhun g der land-
wirtschaftliche n Produktivitä t durc h Einführun g von in Ost- und Westpreuße n nich t 

bekannte n Kulturpflanze n un d der für die Viehmast wichtigen Stallfütterun g sowie zur 

Verwendun g landwirtschaftliche r Maschinen , deren Einsat z den saisonal bedingte n 

Arbeitskräftemange l in Ost- und Westpreuße n ausgleichen konnte . Auch der Förde -
run g von Hande l und Gewerb e gilt Schön s Aufmerksamkeit , was aus seinen Ausfüh-
rungen über die schlesische Leinenproduktion , die Glasfabrikatio n in der Grafschaf t 

Glat z un d die Branntweinherstellun g hervorgeht . Vor allem durc h die Herstellun g von 

Handelskontakte n über die Provinzgrenze n hinweg - wie z.B. zwischen Hirschberge r 

Leinen - und ermländische n Flachshändler n -  könn e die lästige Konkurren z des Auslan-
des ausgeschalte t werden . Aufschlußreic h ist, daß Schö n schon in dieser frühen Zei t 

Gesichtspunkt e äußert , die er späte r als Oberpräsiden t in die Praxis umgesetz t hat . 

De r Vortrag Sùawomir K a l e m b k a s über „Ostpreuße n im Vormär z in polnische n 

Tagebücher n und Memoiren " beruh t ganz überwiegend auf polnische n Quellen . Trot z 

der dadurc h bedingte n einseitigen Sehweise sind K.s Ausführunge n für die deutsch e 

Forschun g von Interesse , weil polnisch e Tagebüche r über Ostpreuße n bisher im Westen 

nur wenig bekann t sind. Im Mittelpunk t des Beitrags stehen die Auswirkungen des 

polnische n Novemberaufstand s von 1830/31 auf Ostpreußen . Nac h dem Scheiter n der 

Erhebun g gegen das Zarenreic h überschritte n Teile der polnische n Armee die preu -
ßische Grenz e und wurden im Nordoste n Ostpreußen s interniert . Ob die Verhältnisse 

der Internierte n wirklich „fatal " waren , wie K. schreibt , erschein t fraglich,  zuma l er 

darau f hinweist , daß es manche n von ihne n gelang, im Laufe der Zei t Kontakt e zu 

der dortige n Bevölkerun g anzuknüpfe n und sogar Gutshöf e zu besuchen , wo sie gast-
liche Aufnahm e fanden . Ein e Akte der Regierun g Gumbinne n im Historische n Staats -
archi v Königsber g belegt, daß interniert e Pole n bei guter Führun g sogar in den preu -
ßischen Untertanenverban d aufgenomme n werden konnten . Wie Frit z G a u s e aus-
führt 1, nah m auch die liberale Bürgerschaf t Königsbergs großen Antei l am Schicksa l 

der polnische n Aufständischen , die zu einem hohe n Prozentsat z aus Angehörigen der 

Bildungs- un d Oberschich t bestanden . Nac h Fann y Lewaids Erinnerunge n trugen die 

sich in Königsber g aufhaltende n Pole n zur Belebun g des dortige n gesellschaftliche n 

Leben s im Winter 1831/32 bei. Als wichtige Quellen über die Internierun g der Pole n 

in Ostpreuße n nenn t K. die Offizierstagebüche r des Poete n un d Publiziste n Konstant y 

Gaszyński , die Aufzeichnunge n Wincent y Pols, der vor Ausbruch des Novemberauf -
stand s Lekto r der deutsche n Sprach e und Literatu r an der Universitä t Wilna war, und 

das fortlaufen d geführte Tagebuc h Szymon Konarski s aus den Jahre n 1831—1834, das 

1) F. G a u s e : Di e Geschicht e der Stad t Königsberg, Bd. 2, Köln , Gra z 1968, S. 494. 
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ausführliche Beschreibungen vieler ostpreußischer Städte enthält und Einblick in die 
sozialen Verhältnisse der Bevölkerung gibt. 

Im Beitrag „Das Germanische Nationalmuseum in Nürnberg und die Provinz Preu-
ßen" schildert Rainer K a h s n i t z die vielfältigen Beziehungen des vom fränkischen 
Freiherrn Hans von und zu Aufseß (1801—1872) gegründeten Museums - seine Lieb-
lingsidee war, die Gesamtheit der deutschen historischen Vereine zum Träger des zu 
gründenden Nationalmuseums zu machen - zu historischen Vereinen und Museen in 
Ost- und Westpreußen in der zweiten Hälfte des 19. Jhs. Erwähnt werden hier u.a. 
die sich hauptsächlich mit der Vor- und Frühgeschichte befassende Gesellschaft „Prus-
sia", der „Coppernicus-Verein für Kunst und Wissenschaft" in Thorn, der „Verein für 
Geschichte und Altertumskunde Ermlands" in Braunsberg, der „Verein für die Ge-
schichte der Provinz Preußen" und die Museen in Danzig und Königsberg. Darüber 
hinausgehende Kontakte zur Provinz Preußen stellte das Nationalmuseum durch die 
von dort stammenden Mitglieder seines Gelehrtenausschusses her, wobei besonders 
auf die Königsberger Professoren Friedrich Wilhelm Schubert und Johannes Voigt, den 
Danziger Stadtarchivar und Herausgeber der „Scriptores rerum Prussicarum" Theodor 
Hirsch und den Kant-Editor und Herausgeber der „Altpreußischen Monatsschrift" 
Rudolf Reicke verwiesen wird. Ein weiteres Mittel der Kontaktbildung waren die ost-
und westpreußischen Pflegschaften des Museums, die u.a. in Thorn, Braunsberg, 
Elbing, Danzig und Königsberg bestanden. Bei den Pflegern handelte es sich um an-
gesehene Persönlichkeiten wie den Professor und späteren ermländischen Bischof 
Andreas Thiel, den Danziger Provinzialkonservator Johannes Heise und den Vorsitzen-
den des Vereins für die Geschichte Ost- und Westpreußens Erich Joachim, die für den 
Gedanken des Museums werben, ihm Freunde und Gönner gewinnen und die Geldbe-
träge einziehen sollten. Dank der vielfältigen Aktivitäten des Nationalmuseums gelang-
te umfangreiches Sammlungsgut aus Ost- und Westpreußen in seine Bestände, das bis-
her nur teilweise katalogisiert worden ist. Erwähnenswert sind eine größere Reihe von 
Münzen des Deutschen Ordens, zahlreiche prähistorische Gegenstände, Erwerbungen 
aus Danzig, wie ein neunteiliges Deckengemälde von Isaak van dem Blocke, ein Kapi-
tell aus der Deutschordensburg Lochstedt und eine Schreinmadonna aus dem Deutsch-
ordensgebiet. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden weitere wertvolle Stücke vor allem 
durch Ankauf erworben, u.a. das Porträt eines Danziger Patriziers in Form eines 
Diptychons. 

Berlin Stefan Hartmann 

Archiv für schlesische Kirchengeschichte, Bd. 42,1984. Bd. 43,1985.1. A. des Instituts 
für ostdeutsche Kirchen- und Kulturgeschichte hrsg. von Joachim Köh le r . Au-
gust Lax Verlagsbuchhandlung. Hildesheim 1984, 1985. VIII, 327S., 9Taf.; VIII, 
319 S., 8 Taf. 

Es ist erfreulich, daß auch Band42 - wie schon die vorhergehenden Bände - einen 
Aufsatz über die NS-Zeit enthält. Franz H e i d u k s „Beiträge zur Geschichte der Ju-
gendopposition in Schlesien 1933-1945" (S. 17-49) bilden sehr aufschlußreiche Erin-
nerungen an und Betrachtungen über die katholische Jugendarbeit insbesondere in den 
„drei aktivsten Pfarreien Breslaus", und zwar St. Nikolai, St. Ignatius und St. Michael 
(S. 38). Die Behauptung, „die aggressiven Elemente" hätten sich in Schlesien während 
der NS-Zeit „bösartiger, intoleranter, arroganter als anderswo" sowie „die Intelligenz 
haltloser und opportunistischer" gezeigt (S. 35), wird leider nicht belegt; sie dürfte ge-
wiß übertrieben sein. An Hand von „Briefen des Moraltheologen Georg Dominikus 
Berg (1798-1837) an den Kölner Erzbischof Ferdinand August Graf von Spiegel" schil-
dert Joseph O v e r a t h „Breslauer Theologen aus der Sicht eines Münsterländers" 


